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Stuart befammt tourbe. Uttb mlefer pöbelt es fid) uim bie fd)örte Königin.
2lber biesmal ift -es eine 2lngcige, bie m alten fpottifpem ^Blättern er-
fd;ienen ift unb fämttidje fdHfttiifpem grauen auffordert, il)re ißptograppen
eimgufemben, falls fie bem berühmten SSilb ber iïftarila Stuart in ber 2Bat=

Iace=©ammlung öpitd) gu fein glauben. Sie Slngeige ift uoit 3. (Horben
(Sbroarbs ertaffen im âluftrage einer atnerif'amifcpn gifenigefellfpaft, bie
einen großen TOarnnStitarngilm férftetten miß. 2)er fRegiffeur, ber rime

fprepembe Öttjttticljbeit ber ©arftelterin mit bem pftorifp oerbürgtem 3"gen
ber Königin für notmembig pit, ift nun eigens map Spotltattb gelommen,
meß er glaubt, er m erbe in ber iptimat SJtairiems epr bas gefupte Sfeat
finben als in 2lmerifa. îaufenbe oon Sriefem unb ißptograppen finlb
bereits bei 9Jk. ©bmarbs eingegangen, aber eine ©ntfprilbumg barüber ift
nod) nid)t getroffen, melpes ber Silber bern gefpiptlupn ©emälbe am
impften fournit.

DAS KABINETT DES DR. CALIGARI
daligari ift bas grope 9ßerf ber neuen gilmfunft 931 it it)m leitet fict>

eine gang neue dpope be£ gtlmes ein, bie unter 93ergid)t auf realiftifcp
Kleinarbeit nur bie grop Pute, bas ftarfe ©empo, bie rafante ©efte, furgum
bte erpreffioniftifcp Qßirtüng anffrebt. ©as äußert fiel) fcl)on in ben epraf-
teriftifpen, neuartigen Sgenerien. ©er ©rfolg biefes 3Ums mar in 93er lin
ein no et) nie bagetoefener unb biefe 9ßirfung pf fiel) überall bort miefer-
pit, roo ber püm gur Q3orfüpung gelangte; fie wirb anbauern, fo lange

eine fyihnfunff geben toirb, bie fid) auf fiel) fetbft unb auf ipe ureigen-
ften ©rengen befinnt. Uber ßRegie unb ©arffellung otel gu fagen erübrigt
fiel), ©ie flauten 9ßerner Kranp dourab 93eitl) unb £il ©agooer fprepem
für fid) felbft ©as 9£Ranuffript ift ftarf, bie 9?egie oon Robert 9ßiene
muftergültig. 9ßir werben fpäter nocl) eingepnb auf ben fyilm gurüeffommen.

DER VERLORENE SCHATTEN
©er Stabtmufifus Sebalbus ift in Jungfer ^Barbara, ber ©räfim ©u=

ranbes Spmefter, oerliebt unb fie. liebt pn mieber. 3um ©eburtstnge ber
©räfin ift er aufs Srf)lofg geloben, um bas geft burp feine Kunit gu oer=
fpömern. Unb bort trifft er ©apertutto, ben ©ireftor bes meltberüpnten
Spattenpeaters, beffen ftünfte IBarbara fpon in Sdjretfen unb SBerroum

berung oerfetji piten. Sie ifpalfpfte SSungfer tänbelt lauf bem gefte mit
bem föhtfifus, mapt pn unfiper unb eiferfüptig, fein Scpnerg unb 3orn
mirb grengenlos. ©a bietet pm ©apertutto, ber pm fpon feit frip auf ben
gerfen folgte, eine wuuberfame ©eige, an bereu Klängermiemanb gu roß
berftefen oermag — unb aup Barbara oergißt ipen SOtutmttlen unb
taufpt in ber Saufe bem befeligenben Sßorten près ffleliebten. ©apertutto
fordert feinem Kaufpreis: bem Spotten bes 9Jtufitus, bem er pm abfpmei-
bet. Smrp bie Kraft einer rätfepaftem fylöte treiben bie Spotten auf ber
ßeirauanb ipe Spiele — unb Sebalbus fiep fip f'el'bft tnierib in ber ßaube

©r fliegt unb 'Barbara fimbet pn am Xeipe, in beffen Spiegel nur i l) r
14

Stu-art bekannt wurde. Und wieder handelt es sich um die schöne Königin.
Aber diesmal ist -es eine Anzeige, die in allen schottischen Blättern
erschienen ist und sämtliche schottischen Frauen auffordert, ihre Photographien
einzusenden, falls sie dem berühmten Bild der Marisa- Stuart in der Wal-
lace-Sammlung ähnlich zu sein glauben. Die Anzeige ist von I. Gordon
Edwards erlassen im Auftrage einer amerikanischen Filmgesellschaft, die
einen großen Maria-Sniart-Film herstellen will. Der Regisseur, der eine

sprechende Ähnlichkeit der Darstellerin mit den historisch verbürgten Zügen
der Königin für notwendig hält, ist nun eigens nach Schottland gekommen,
weil er glaubt, er werde in der Heimat Mariens eher -das gesuchte Ideal
finden als in Amerika. Tausende von Briefen und Photographien sind
bereits bei Mr. Edwards eingegangen, aber eine Entscheidung darüber ist
noch nicht getroffen, welches der Bilder dem geschichtlichen Gemälde am
nächsten kommt.

V4S xzsinLii' oes on. cät.i<Z4ki
Caligari ist das große Werk der neuen Filmkunst. Mit ihm leitet sich

eine ganz neue Epoche des Filmes ein, die unter Verzicht auf realistische
Kleinarbeit nur die große Linie, das starke Tempo, die rasante Geste, kurzum
die expressionistische Wirkung anstrebt. Das äußert sich schon in den
charakteristischen, neuartigen Szenerien. Der Erfolg dieses Films war in Berlin
ein noch nie dagewesener und diese Wirkung hat sich überall dort wiederholt,

wo der Film zur Vorführung gelangte; sie wird andauern, so lange
es eine Filmkunst geben wird, die sich aus sich selbst und auf ihre ureigensten

Grenzen besinnt. Aber Regie und Darstellung viel zu sagen erübrigt
sich. Die Namen Werner Krauß, Conrad Veith und Lil Dagover sprechen

für sich selbst. Das Manuskript ist stark, die Regie von Robert Wiene
mustergültig. Wir werden später noch eingehend aus den Film zurückkommen.

Der Stadtmusikus Sebaldus ist in Jungfer Barbara, der Gräsin Du-
randes Schwester, verliebt und sie liebt ihn wieder. Zum Geburtstage der
Gräfin ist er aufs Schloß geladen, um das Fest durch seine Kunst zu
verschönen. Und dort trifft er Dapertutto, den Direktor des weltberühmten
Schattentheaters, dessen Künste Barbara schon in Schrecken und Verwunderung

versetzt hatten. Die schalkhafte Jungfer tändelt auf dem Feste mit
dem Musikus, macht ihn unsicher und eifersüchtig, sein Schmerz und Zorn
wird grenzenlos. Da bietet ihm Dapertutto, der ihm schon seit früh auf den
Fersen folgte, eine wundersame Geige, an deren Klängermiemand zu
widerstehen vermag — und auch Barbara vergißt ihren Mutwillen und
lauscht in der Laube den beseligenden Worten ihres Geliebten. Dapertutto
fordert seinen Kaufpreis: den Schatten des Musikus, den er ihm abschneidet.

Durch die Kraft einer rätselhaften Flöte treiben die Schatten auf der
Leinwand ihre Spiele — und Sebaldus sieht sich selbst knielld in der Laube

Er flieht und Barbara findet ihn am Teiche, in dessen Spiegel nur i h r
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